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Von Mieze Matthies. 
a (Nachdruck verboten.) 
Sie ſaßen einander an dem Marmortiſchchen 


über dieſes und jenes. 


mit ziemlich gewichtigem Inhalt,“ 


Nehentiſch. 8 
Kaffee trank, muß es vergeſſen haben. Ich 


mochte doch nur wiſſen, wieviel Handtäſchchen 
liegen geblieben ſind, vermutlich 


hier heute ſchon 
eine ſtattliche Anzahl?“ 5 
H Wollen Sie nicht einmal Erkundigungen 
einziehen?“ meinte die ſchöne Frau boshaft. 


frage berzufallen." e 
m Und ſicher würde er damit recht haben: 
denn ich glaube, auch Sie, gnädige Frau, wer⸗ 
den nicht die Ausnahme von der Regel ſein, 
das heißt, auch Sie werden ſicher ſchon wenig⸗ 
f 10 ein Handtäſchchen vergeſſen oder verloren 
1 5 ere „ 
, Das 
dem kein Beweggrund dafür, auf ein Handtäſch⸗ 
chen zu verzichten. Und wenn Sie ſich die Sache 


Ihnen zuſammen über die beliebte Handtäſchchen⸗ 


5 das edel Handtäſchchen zugeſtehen.“ 
Oder auch nicht. Ich halte es für über⸗ 


- 5 ae, für unpraktiſch und außerdem für ver- 


ſhreriſch, nämlich inſoweit, als es die Frauen, 


die ja ſo gern vergeſſen, nur verleitet, es ir⸗ 
gendwo liegen zu laſſen. Ich muß ganz eut⸗ 
ſchieden dafür eintreten, daß die Damen wieder 
jagt übergehen, ſich Kleidertaſchen machen zu 


8 . 


Yalfen." Sl see 3 
25 beer Her Doktor! Wie kommen Ste als 
Aſthet auf ſolche Abwege? Stellen Sie ſich ein⸗ 


mal eine Dame mit einer oder meinetwegen auch 
mit zwei nur halbwegs gefüllten Kleidertaſchen 


vor. Würden Sie das etwa ſchön finden?“ 
V Nein, das kann ich freilich nicht behaupten, 
aber jedenfalls iſt es praktiſch; eine an⸗ oder 
Lingenähte Kleidertaſche kommt nicht in Gefahr, 

vergeſſen zu werden.“ „ = 


„Auch über die Nützlichkeit der fiber. 


ließe ſich ſtreiten. Bedenken Sie, daß auch eine 


ceinfache Fran heute mehr mit umzutra⸗ ßige 
fache Fran heute mehr mit ſich herumzutra⸗ haben den Körper abgehärtet. 


gen hat als früher. Selbſtverſtändlich will ich 


Die Frau braucht heute mehr als ein Taſchen⸗ 
uch und das Portemonnaie. Sie braucht zum 
mindeſten noch Kamm und Spiegel, ein Notiz⸗ 
buch mit Bleiſtiſt und ſonſtige Kleinigkeiten. Das 
91 ſich mit dem beſten Willen nicht in einer 
Kleibertaſche unterbringen, wenn man ſich an ir⸗ 
gendeiner Stelle ſeines Körpers nicht durch einen 


15 Handtasche und Aktenmap Hr. 


des eleganten Cafés gegenüber und plauderten 


5 Nun ſehen Sie doch, gnädige Frau, ſchon 
wieder ein herrenloſes oder beſſer geſagt ein 
ſrauenloſes Handtäſchchen, und wie mir ſcheint 
ſagte der 
junge Doktor plötzlich lebhaft und wies auf den. 
„Die Dame, die vorhin dort ihren 


. Es iſt ſchade, daß mein Mann nicht hier iſt, 
er würde ſicherlich mit Freuden bereit ſein, mit 


abe ich freilich, aber das iſt mir kroz⸗ 


richtig überlegen, werden Sie uns Frauen gern 


. Beilage zur Neuen Lodzer Zeitung. | 
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„Das ich nicht wüßte!“ 
„Dann ſchauen Sie mal zum Fenſter hinaus 
Sie werden beobachten, daß ſich mindeſtens 
jeder vierte Herr mit einer Aktenmappe ſchleppt.“ 
„Allerdings ... Und was ſoll das in die⸗ 
ſem Zuſammenhaug?“ i 
„Nun, ich meine, wenn ein Herr, der doch 
zumindeſt über einhalb Dutzend Taſchen verfügt, 
genau weiß ich nicht, wieviel es ſind, alſo wenn 
ein Herr trotz ſeiner ſechs oder acht Taſchen, 
auch wenn er nicht gerade wirklich etwas mit 
Akten oder ähnlichem Zeug zu tun hat, nicht 
ohne die Aktenmappe über die Straße geht, dann 
ſollte man uns Damen auch das Handtäſchchen 


fichert ſein, wir quälten uns nicht damit, wenn 
wir es uicht notwendig brauchtnn. 


Naturſinn der Kinder. 

Wenn wir ſehen, wie gern Kinder Blumen 
als Spielzeug benutzen, welches Intereſſe ſie für 
Tiere zeigen, wie ſie dieſe zu Spielgenoſſen 
machen, ſo müſſen wir das als l 
des Naturſinnes erkennen, deſſen Vermittler die 
Sinne ſind, und deſſen Ausbildung eine wichtige 
Aufgabe der bes de en e Aus ihm erwach⸗ 
ſen für den, der ſie ſuck 


ſich verſchaffen, die auch der weniger Gebildete 
genießen kann. Dieſe Freuden ihren Kindern 
zu erſchließen, iſt Pflicht der Eltern; auch er⸗ 
leichtern ſie ſich ſelbſt dadurch die mühſame 
Aufgabe der Erziehung. Ein Kind, das reine 
Freude au der Natur kennt, iſt im Leben beſchei⸗ 
den und anſpruchlos, gemütvoll, freut ſich über 
jede Kleinigkeit und entgeht der Seal des Bla⸗ 
ſtertwerdens, das an Kindern der Großſtadt fo 
oft 9 55 Mißfallen erregt. 
Leben die Eltern auf dem Lande, ſo wird 
der Naturſinn durch alles, was das Kind täg⸗ 
lich ſieht und hört, ganz von ſelbſt angeregt; 


überdies ſteht ihm ja kein anderer Genuß zu 


Gebote als der, den es durch die Natur findet. 
Jede Jahreszeit bringt ihm Neues. Es jubelt 
mit der erwachenden Natur, es fängt Maikäfer 
und Fiſche, ſammelt Pflanzen und Früchte, klet⸗ 


tert und tummelt ſich herum in Wieſe und Wald; 
es läßt Drachen ſteigen, wenn der Wind über 


die Stoppelfelder weht, und zieht f 
Schneeballſchlach Wi 
ſeiner Geſundhe 


ö aß Wind und Wette 

heit etwas anhaben, denn die flei⸗ 
ßige Bewegung im Freien in jeder Jahreszeit 
Das Kind auf 


allem unnitzen Ballaſt nicht das Wort reden. dem Lande lernt auch unwillkürlich die Wechſel 


wirkung zwiſchen dem Tun des Menſchen und 


dem Naturleben kennen und beurteilen. 
Auch die Kinder der kleinen Stadt haben 

noch Anteil an ſolchen Freuden | 
rig iſt es in dieſer Hinſicht meiſt mit den Kin⸗ 

dern der Großſtadt beſtellt! Es gibt nicht viele 
Familien, deren Mittel es erlauben, tu Sommer 
einige Wochen auf dem Lande zu verleben, und 


nicht zum Vorwurf machen. Sie können ver⸗ 


. Rückkehr aus den Augen blitzt, und der Eifer, 


—— —ä—ꝓ 


eußerungen 


Wetter an 


aber wie trau⸗ 


ter nicht Herr über ihre Zeit und könne 


neinſam das Untvaut schlimmer Angewoh 
me, tief wurzelt, daß Mühe aue uh 
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Nutzen und Schaden der Tiere und Pflanzen! 
Die ureigene Anſchauung in der Natur ſebſt 
| wird in den Kindern viel mehr Intereſſe erte. 
gen, die gewonnenen Eindrücke werden ſich viel 

eſſer in Kenntniſſe umſetzen, die feſt im Gedäch⸗ 
niſſe haften bleiben, als ſolche, die Ihr den Kin- 
dern verſchafft, wenn Ihr ſie durch Bilder oder 
ganz ohne Anſchauung über die Natur belehrt, 
oder fie in Tiergärten und Gewächshäuſer Is 
Letzteres tue man nur, wenn es ſich um exotiſche 
un oder Tiere an oder wenn man 

ch auf andere Weiſe keine Anſchauung verſchaf⸗ 
fen kann; denn die große Anzahl der neu auf⸗ 
genommenen Eindrücke hinterläßt höchſtens ein 
ganz unklares Wiſſen und ſtumpf allmählich die 
Kinder ab. Auch laſſe man ein Kind, das ver 
ſtändig iſt, ruhig mit ſeinen Kameraden ohne 
Beiſein von Erwachſenen auf kleine Entdeckungs⸗ 
reifen ausgehen. Die Luft, die ihm bei feiner 


mit dem er bei ſeiner Rückkehr feine Erlebniſſe 
erzählen wird, laſſen dich die Freude, die du 
ihm durch deine Erlaubnis bereitet haſt, mit ge⸗ 
nießen. Auch gewöhnt es ſich dadurch an eine 
gewiſſe Selbſtändigkeit und Sicherheit außerhalb 
des Hauſes. =, 2% 
| Soldje Kinder, die die Natur bewundern und 
ſich an ihr erfreuen, die aus eigener Anſchau⸗ 


cht und zu finden weiß, ung gelernt haben, daß es nichts Wertloſes darin 


unendlich viel Freuden, die ſelbſt der Aermſte 


gibt, werden nie mutwillig und herzlos zerſtö⸗ 
ren, was ſie eben erfreut hat. Sie werden nie⸗ 
mals, einer Laune folgend, Blumen pflücken, um 
ſie in der nächſten Minute achtlos wegzuwerfen, 
oder Tiere quälen, weil fie wiſſen, daß friſches 
Leben in der Pflanze wohnt, daß jedes Tier 
ebenſo wie fie empfindet. Sie werden dem na⸗ 
turwiſſenſchafklichen Unterricht in der Schule 
viel mehr Intereſſe und Verſtändnis enkgegen⸗ 
bringen, als das meift der Fall if R. Mm,. 


ie Hosen sich schlimme Angewohnheiten der 
under ben 
Es iſt eine alte Erfahrung, daß ein Kind 
ſchneller ſchlechte Gewohnheiten annimmt, als 
ablegt, daß es einer langen Zeit des Ankämpfens 
dagegen bedarf, um fie gründlich wieder auszu⸗ 
rotten. Ungleich ſchwerer iſt dieſe Erziehungs⸗ 
arbeit jedoch, wenn ein Kind nicht nur eine, ſon⸗ 
0 her Gewohnheiten 


ang 1 tt und . ölfammen bes.. 
kämpft werden ſollen. Faſt erſcheint es ausſichts⸗ 

los, das Kind von ihnen zu befreien, aber — 
es ſcheint nur ſo, in Wirklichkeit iſt auch dieſes 
nicht leichte Werk zu bewältigen, wenn mat 
jede ſchlimme Angewohnheit einzeln ber. 
kämpft. Syſtematiſch und gründlich muß mal 
zunächſt wie ein Arzt bei Heilung von verſchte⸗ 
denen Leiden, zunächſt erſt das leichteſte der 

Uebel zu beſeitigen ſuchen, indem man das Kind 
immer und immer wieder ermahnt und karg g 
aufmerkſam macht, bis es ſelbſt darauf achte“ 
lernt und ſich ſelbſt bemüht, die ſchlechte Ge⸗ 
wohnheit abzulegen. Iſt das endlich gelungen, 
daun gehe man zur Beſeitigung einer anderen 
über, auch dieſer nur allein die ganze Aufmer 
ſamkeit zuwendend, dis man endlich zum Ziele ge 
kommen und das Kind von allen ſeinen ſchlim⸗ 


in den wenigen Freiſtunden, die ihnen Be 
Haushalt läßt, ſich ihren Lieblingen 
Wo das der Fall iſt, müſſen beide Elt 


bet ihren Kindern auszurolten ſuchen, 0 
Ti 


aufgewen 


feitigung umſonſt 


Jahren zurückblicken, die Mode, von der ich im 
folgenden ſprechen will: die der ſchwarzumran⸗ 
deten Trauerbriefe. 55 : 

Welchem Wechſel iſt die geſamle Karten. und 
Briefpapiermode unterworfen geweſen? Wie oft 
DE heide Format, Ausſtattung und Art ge⸗ 
wechſelt, u 
Traiernachrichten feſt. Weiße Bogen mit ſ 
gem Hung 


liger Teilnahme bis zum tiefſten Schmerz, dieſe 
ganze Skala der Empfindungen wurde durch 


den Empfang eines ſo ſcharf umgrenzten und 
gekennzeichneten Briefes ausgelöſt. Zu Tauſen⸗ 
den treten ſie wohl alltäglich ihre Reiſe an, 
und Tauſende von Empfängern werden durch 
ihren Empfang immer und immer wieder in 
heftigſten Schrecken verſetzt und aus dem Gleich⸗ 
maß ihres j 
oft entpuppt ſich dann die empfangene Nachricht 
nur als die uus. ; 
zeige vom Tode Dur 
eines Menſchen den 
man nur flüchtig 
im Leben einmal 
geſtreift, oder über⸗ 
haupt nicht kennen 
gelernt hat. Iſt in 
ſolchen Fällen aber 
das Verſenden einer 
derartigen Todes⸗ 
nachricht an uns 
überhaupt notwen⸗ 
dig? Iſt es nicht 
eine Rückſichtslo: 
ſigkeit, uns, die 
wir das Gleichmaß 
unſerer Seele jo 
notwendig im täg- 
lichen Lebenskampf 
brauchen, dies durch 
eine Nachricht zu 
zerſtören, die beim 
näheren Zuſehen 
uns nur anzeigt, 
daß irgendwo, ir⸗ 
gendwer geſtorben 
iſt, deſſen Sein 
oder Nichtſein für 
uns vollſtändig 
gleichgültig war? 
Welche Beweg⸗ 
ründe trieben den 


ſtellung. 
ſttzenden des 


au der Zeit, Die 


‚fer gefährlichen 


g e Nachdruck verboten. 
Sie kann ſchon auf eine lange Reihe von 


aber unveränderlich ſtand dieſe der 
war⸗ 
unter allen Briefſendungen, die je 
us Haus gelangen, die gefürchtetſte. Von flüch⸗ 6 


Lebens jäh aufgerüttelt. Und wie 


del, Stadtverordnetenvorſteher Grh. Juſtizrat Dr. 


er, elngehend mit größtem Inkereſſe. n 


Wie lite iſt doch der Sommer vergangen! 
Vorbei iſt die ſchöne Ferienzeit, die man kaum 
noch erwarten konnte, um ſchleunigſt der Woh⸗ 
nung den Rücken zu kehren und am Strand und 


im Gebirge Erholung und Zerſtreuung zu ſuchen. 


Nun iſt man wieder daheim und ſtimmt trotz 


aller ſchönen Erinnerungen freudigen Herzens 


den Worten bei: Es iſt überall ſchön, aber zu 


de 
die Bequemlichkeiten, die ihr die Wohnung in 
der Stadt bietet, oft vermiſſen müſſen und fie 


jezt viel leichter von der Hand geht. Schon 
werden die Tage kürzer und der ſchöne Septem⸗ 
ber muß noch fleißig ausgenutzt werden, um den 
Staub und Fliegenſchmutz des Sommers aus der 
Wohnung zu entfernen und ſie für die Zeit, die 
uns viel ans Zimmer feſſelt, behaglich herzurich⸗ 
ten. — Großreinemachen —- der Schrecken des 
Hausherrn, der ſich im Geiſte ſchon vom Rein⸗ 
macheteufel mit Beſen und Scheuerlappen in der 


am beſten. Beſonders die Hausfrau hat 


erſt in der Fremde richtig ſchäzen gelernt. Nun 
eilt ſie mit neuem Eifer an die Arbeit, die ihr 


! 
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Polſter möbeh bei deren Reinigung man 


meiſt auf das Zimmer an gewieſen iſt, entſtaubt 


man am beſten, wenn man auf das Polſter ein 


gut ansgerrungenes, feuchtes Tuch legt und dann 
küchtig 1 0 


lopft. Man hindert dadurch auch, daß 
der Staub herumwirbelt un d von dem Arbeiten 
dem eingeatmet wird. N 1 


Teppiche friſcht man auf, wenn man ſie 
mit Sauerkohl beſtreut, fie 1—2 Tage feſtzu⸗ 
ſammengerollt liegen läßt und dann gründlich 
abbürſtet. — Stark beſchmutzte Teppiche wäſcht 
man, nachdem fie geklopft find, folgender maſſen: 
In 1 Eimer Waſſer, gießt man ½ Glas Sal⸗ 
miak, taucht ein ſauberes Tuch iw die Flüſſig⸗ 
keit und reibt den Teppich damit ab. Das Tuch 
muß ab u. zu ausgewaſchen werden. — Ein an⸗ 
deres erprobtes Mittel zur Teppichreinigung iſt 
folgendes: Man löſt 2 Lot Borax, 2 Lot Soda 
und 1 Lot venezianiſche Seife in 1 Qnart ko⸗ 
chenden Waſſers auf und fügt, wenn es ſich 
eiwas abgekühlt hat, noch 1 Lot Salmiak hinzu. 
& entſteht eine geleeähnliche Maſſe, die man 
mn einen Eimer Waſſer ſchüttet. In dieſe Flüſſig⸗ 
keit taucht man ein Tuch, reibt den Teppich ſtrich⸗ 

wieiſe ab und reibt 
zuletzt mit einem 


einer dente auf de 


hie Prinzen 


macht und vor allem die wichtige Magenfrage „ 
ch um der zu neh menden Zahl 
trennungen und 
gegnen, fordert. d 
Bonn die Einrich 


nicht in den Hintergrund drängt, ſo wird ou 


für den, dem Kommenden mit Mi 


jubelnd begrüßt, vor dem 


4 :Bresfaner Ausſtellung. Ba 
attete das deutſche Kaiſerpaar auch der Jahrhundertausſtellung einen Beſuch ab. 
0 vor Hauptportal der Austellung ein. 

f zen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm nebſt Gemahlin, Oskar und 
die Herr . lges. Zu beiden Seiten des Hvuptportals nahmen die Ehrenfungfrauen Auf 
Das Kaiſerpaar wurde begrüßt vom Oberbürgermeiſter Matting, Bürgermeiſter Dr. Trentin, Stadtrat Dr. Frie- 
Freund, Stadtverordneten voſteher - Vertreter. 
Viktor Herzog von Ratibor Die Fürſtlichkeiten begaben ſich nachdem 
ſte die Auweſenden aufs huldvollſte begrüßt hatten, ſofort in die hiſtoriſche Austellung und beſichtigten die Ausstellung ſehr 
ſer heutiges Bild zeigt das deutſche Katſerpaar mit feinen Kindern und dem Gefolge 


trockenen Tuche 
nach. BR 
Nippfachen 
aus Porzellan oder 
Glas wäſcht man 
mit Hilfe . 
Zahnbürſte in lan⸗ 
warmen ſſer, 
dem nach etwas 
Borax zuſetzt, ab 
und trocknet ſorg⸗ 
fältig nah. 


Bronze nud 
ſtände dürfen nur 
feſt abgerieben und 
den. Da ſie bei 
der Fabrikation 

einen dünnen Lack⸗ 

würde man dieſen 
durch ſcharfe Puz⸗ 


mittel zerſtören 
und die Gegen⸗ 


he mae 
Goldrahmen 
man ſie mit einer 
Peuker, ſowie dem Vor⸗ 
getauchten Bürſte 
Waſſer nachſpült 


5 und trocken v oliert, Auch ein in Franzbranntwein 
getauchter Wattebauſch tut gute Dienſvte. 


Zahl der Ehe 


Eheſcheidungen zu ber 
ie Frallenrechtsſchutzſtelle in 
eines von Männern und 
li e ee in Eheſachen und 


einern 


Metallgegen⸗ 5 
mit einem Lederkuch 


nicht geputzt wer 


überzug erhalten, 5 


ſtändeblindund un⸗ 


reinigt mau, inden 
weichen, in lau- 
warmes Seifen⸗ 
oder Salmiakwaſſer 


abreibt, mit kaltem: 


f ſie nicht die ganze 
auf den Kopf ftellen, ſon⸗ nicht be 
e muß einen Raum nach dem anderen 
ich reinigen. Sowohl der jungen Haufe 
fran als auch der erfahrenen wird zn dieſer Zeit 
e- mit praktischen Winken über Inſtandſezung don 
Möbeln und Hausgerät gedient ſein; die erſtere nich 
kaun ſich in der Verlegenheit Rat holen, die 


& 


d. die Eltern fich 
ens von beiden ſtarb, 
ſo war das Recht 
ind galt als ehelich, 


ä — 


letteve lernt manches, was ihe noch unbetaunt war 


x 4. 1 e 


war bon ben Mater Mer bee ae deen und 
„Brautleute Ind vor Gott ſchon re Ehelente 
ſo lautete ein altes deutſ. 5 55 R alben e. Er 
Jedes Verlöbuis wurde u Dee * 
kehr der Bramlenie eine den ff. 8 
fo. le das 


5 Sofia ber ae den dankten. Beni 
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